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Faszination und Furcht
Immer mehr Künstler ] 
arbeiten auch in ' J 
Österreich mit dem 
Computer. Der j  
Herausforderung steht ' 
Skepsis gegenüber.' j  
Von H. CHRISTOPH J  
und S. M. GERGELY “ 1

W ir saßen im halb ver­
dunkelten  R aum , war-

So beschreibt der W iener Tech- 
niker Dr. H erbert W. Franke 
den ersten  Versuch, den Super­
com puter der D eutschen For- 
schungs- und V ersuchsanstalt 
für Luft- und R aum fahrt für 
künstlerische Zwecke einzuset­
zen. D er T iro ler Dr. E m st E. 
T riendl, Leiter des R echenzen­
trum s der B R D -Forschungsan- 
stalt, ha tte  zur A usw ertung von 
Satellitenfotos für eines der 
größten C om putersystem e Eu­
ropas ein leistungsfähiges G ra ­
phiksystem  ausgeklügelt. Die 
Folge: W ährend andersw o 
E D V -Program m ierer Elektro- 
-«nm -him e zw eckentfrem den.

reien können seit kurzem  ie- I den -  zuerst für die K onstruk-
|^ p Ä “§cKeÖTTeirVerg1ei-' j I

che an m it den G raffiti- 
Z eichnungen, m it ih rer Co­
m ics-A rtigkeit und  ihrem  
Zwang zum  raschen Fortschrei­
ben. N icht so sehr das Ergebnis, 
sondern der Prozeß des unun ­
terbrochenen W eiterzeichnens, 
zu dem  schon der Preis der 
A rbeitsstunde von 3000 Schil­
ling au f  der Q uantel-Pain tbox  
zwingt, bedeutete für den M aler 
„eine völlig neue Form  des 
optischen Sehens".

V erw ertet w urden die A r­
beitsprozesse Scheidls au f  der 
Paintbox in V ideos, die den 
M alfortgang aufzeichnen. D er 
W unsch des K ünstlers wäre 
aber eine L ive-In teraktion  m it 
anderen K unstgattungen. „So 
könnte“, m eint Scheidl, „eine 
T anzaufführung a u f  m einen

M onito r übersp ielt w erden, 
w ährend ich a u f  d e r Paintbox 
einen sich ständig verändern ­
den B ühnenraum  m ale, der als 
H intergrund d e r T anzperfor- 
m ance projiziert w ird. D ie A k­
teure w ürden dann  w ieder d a r­
a u f  reagieren.“

15 X 1=80: Y 1=50
20 G R . 7+16
30 PLOT XI, YI
40 FÜ R 1=1 T O  1000 STEP 5
42 Q=Q+1
43 1 FQ> 3.5 T H E N  0=1 
45 C O LO R  Q

baut) m athem atischen  F or­
m eln graphische Reize und  er­
regte m it der Bezeichnung 
„C om puterkunst“ erstm als 
A ufsehen -  und A blehnung;
•  andere setzten ihre elek tro­
nischen M alereien ähnlich den 

J — 'Q l o h r h u n -

| M ediziner können dam it 
dem  C om putertom o- 

m eines G ehirns, in das 
zuvo r eine rad ioak tive  Sub­
stanz injiziert wurde, F arbb il­
d er von D enkvorgängen erzeu­
gen: Infrarot-Satelliten  messen 
d ie  W ärm estrah lung  der E rd­
oberfläche und setzen d ie  M eß­
daten  in präzise Prognosen der


